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■ Weihüschfen 1923.
U t tief geheimnisvollerMacht
K ^LnÄV 11 öie  Uille Nacht*■"£ Hohe Lie- vom Frieden.
^,och noch herrscht Feindschaft rlnasumh r.

manches Herz klaut bann und schwer'
»Wann wird er uns heschieöen?"
Bor zehn Jahren noch, wie klang
UNS da beglückend der Gesang
Born H.mmek hoch hernieder.
Und mancher, der das ganze Nähr
^ -rieölos vom Kampf zerrissen war
tzand Kinderglanben wieder '
Und keiner ahnte sorgenlos.
Daß in der Kerne riesengroß
Der Krieg sein Haupt erhoben.
rr £s Ftng . der Sommer kam
und mit ihm Herzeleid und Gram
Und wildes Wasfentoben.
Und bann in ieder heilsten Nacht,

haben sehnend wir gedacht:
itlk nrJl\ ui fAer «.^ a’icöett  kommend
Und schließlich hieß es „Friede " iv^ '
mr » ^ tschaft doch kla'.'g falsch und a. ,. l,Wir horten sie beklopfe ».

S ^thleheins Stern , er leuchtet noch'
nm  Himmel hoch

’«j «£ A enöet  LiMt und Leben. —
t eurem Kreis

Und singt : e alte fromme Weis'.
Sie wird euch Frieden geben.

E " r t Mülle z

Im Glanze der Lichter.
ffi 'Äi Äisr * '•
Und die Glocken hör ' ich kli'nacn.
und die Fenster sind erhellt.
r- etbst d,e Stitte trieft von Segen.
Und der Kinölein froher Dank

„ « Üs! Hiunnelskind entaeaen.
! . Und ihr Stammeln wird Gesana.

D.iese Freude dürfen wir uns nicht rauben
kW ,ÄSBi *}»"SB°LK:
«Bg eJn lenster schimnrert.' sich noch mancheigLEnde Mutter fraaen . woher sie das Geld zu dem
tzen WHÄS ' LKt L das - nackt

zu beschaffen ww m» neuer , <st
sl6reo Kleinen etwas schenken, daß ih

im vergangenen Fahr
war als Heuer. Sie

stt -"/cluer , erwas imenren . oan tt)=
WrwÄipff " "über des frendtaen Liebesfestes

aeradc 1928 aehört zu den stbwer-
Mnn ^ EN- wirdurchleben mußten , und unter der

einer erttsetzttchen Teuerunaswoae . die sturm-
^a Klöster, iurnrer höher türmte
^st- in Stücke, litten hundert-, ende unglücklicher Kinder . Kranke und alte Leute
btzlicbe Not . Wenn wtr misten kbnoceu
Keleid stck hinter schadhaften Gardinen äusEistte
& wieviel Tranen auf trockenes Brot fielen wie Mel
^auen binterm kalken Ofen bockte und wi "vie7 stille
Hwie oft eine Stiefelsohle , die letz e Gasr .Mm na oder
'L Erschwingen der Wohnungsmiete kostete, so wind¬
le »5 -^ " astk! aus seiner steinernen Gemüts-K* "uiae ^ 'ttelt werden, und es würde sich manche
^nae schamhaft röten , weil dariwer im Gehirn der

hungernd aut verdient und - ließ die

Der Armen Weihnacht.
Von Otto Vromber.  Dresden.

Der Kampf war beiß . . . Komm her . mein ÜEc&t
Kommt mir zur Seite , meine Kleinen!
Damit die Sorge ferne bleib ' .
Maa Liebe tnnia uns vereinen!
Wir wollen Weihnacht feiern beut'
Und unser schlichtes Bäumchen ick in licke tl-
Wir wollen , klinat das Festaeläut.
Mit allem Lieben , was uns freut.
Aus tiefstem Herzen uns beglücken.
Die Not war aroß ! Doch arößcr noch
War das Vermächtnis uns 'rer Liebe.
List sie das Allerhöchste doch!
Was bliebe uns . — wenn sie nicht bliebe?
Wo alles and 're uns versank
Fn dieses Lebens trüben Fluten.
Da schenkte sie noch süßen Trank.
Und ließ uns sprechen: ...Habe Dank!
Erhalte uns den Geist des Guten ."
Mein liebes Weib ! Treu warst du mir
"ur Seite in des Daseins Nöten:
O steh mich an : -ich danke dir:
Gib mir die Hand . Wozu errötest ?'
M " ub st du nicht täalich in der Schlackst.
Wenn alüh 'nde Kugeln uns umschlossen?

du nickt manche schwere Nackt
Fn stillen Kämpfen zuaebrackt.
Bis unbemerkt die Tränen flössen?
Kommt . Kinder , kommt ! Reicht mir den Mund:
Laßt eure Gerzen neu entflammen.
Heut schließen wir den heilsten Bund

f£fter "och zusammen!
Wohl littet ibr nicht Not und Scknmck
Denn immer mackste Musters Güte:
Doch wirkte manches Unaemach
Wie eine dunkle Wolke nach
Und leate Schatten ins Gemüte.
Die Glocke summt . . . Die Fest verstrich
Nun freuet euch der lieben Klarste.
^Vom Himmel bock," klinat 's feierlich

leis vom Nachbarbarste.
strahlt öas Bäumchen , i^aucl-zt uuü lachn

Das Christkind kam auf stillen Wegen 1 '
Du liebe , deutsche, heilste Nackt:
Aus deiner hellen Kerzenvrackt
Strahl neue Hoffnuna uns eulaearnr

Es ist nickt nötig , baß wir mit vlmntastischen Ge¬
schenken kommen. Geben wir dem Hungernden nur ei¬
nen Sack Kartoffeln , dem Frierenden einen Zentner
Kohle , einem bedürftigen Kinde einen warmen Flaus
oder neue Sohlen an die Sckube, durch die das Master
eindrinat , und wir werden uns herzlicke Dankbarkeit
sickern. Wer nichts rechtes zu geben wissen sollte, der
klopfe ohne weiteres bei einem alten Mütterchen in der
Mansarde oder bet einer kinderreichen Witwe an und
leae ein paar Scheine auf den Tiick . die dann die schön¬
sten Lichter für einen Cbristbaum sind, der der Armut
fehlt . . .

Tut Gutes zum Fest der Liebe ! Teilt mit vollen
Händen aus — ibr . die ibr es ..habt " , die ihr immer sag¬
tet . ihr brauchtet noch nickt viel zu entbehren , noch nickt
Hunaer zu leiden ! Laßt den Stern Betklebems auiae-
ben in anderen Herzen , damit er einst noch als schöne
Erinnerung über euch leuckte. wenn ibr selbst nickt mehr
seid! Frohe Weihnachten!

Eine Weihnachtŝ Hnm areske.
Von Adolf Thiele.  Hanau.

Man befand sich mitten im Weihnachtsfefte.
„ îtach jener geschäftigen Vorbereitungszett . wo Sie

männlichen Famrlienglieder mit offenen Augen die Ar¬
beiten nicht sehen, die man bet ihrem Nahen sofort ver¬
steckt. und wo die Gattinnen bei abendlichen Spazier¬
gängen die Gatten mit großer Gewandtheit vor die größ¬
ten Schaufenster zu bringen wissen — nach dieser Vvr-
bereitungszeit war Ser heilige Abend herangekommen
und mit Lichterglanz und Tannengrün , mit freudigen
Ueberraschungen und lachenden Gesichtern. Dann folgte
der erste Feiertag mit seiner stillen Heiterkeit , den
Familien - und Freunöschaftsbesuchen — mutzte man
doch sehen, was den anderen beschert worden war —
und heute , am zweiten Feiertage , sollte nun . alter , guter
Sitte entsprechend, der „Weihnachtsball " abgehalten
werden .. Den Fümillensreudew folgten die seiellschaft-
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chen, wie es Erna war.
Erna hatte heute einen Fehler begangen , sie hatte,

durch Besucher verhindert , das Ballkleid etwas zu spät
vegvnnen und nun sollte abends alles schneller gehen',
und alles ging verkehrt . Nein , es war nichr zum Aus¬
halten . Schien es doch, als wären Geisterhände mit
im Spiel , die gerade im Augenblick , wo die verschie¬
denen Bänder , Schleifen und Blumen gebraucht wur¬
den, diese heimtückisch entferntem Erna mühte sich ab.
doch es ging nur langsam vorwärts . Es war wie im
Traume , wo man die Ftttze nicht zu bewegen vermag.

Als Erna das Ballkleid angelegt hatte , gestattete die
Mutter , daß Vetter Otto , der Leide Damen zum Ball
begleiten wollte , eintrat.

Der galante Vetter flüsterte seinem Väschen in
einem Augenblick, als sich die Mutter entfernt hatte , mit
aufrichtiger Bewmlderung die Worte zu : „Wie schön
bist du, Erna !"

Das Knsinchen hätte nicht dem weiblichen Geschlecht
angehören müssen, wenn sie nicht diesen Ausdruck von
Huldigung abgewehrt hätte , um ihn gleich darauf noch¬
mals zu hören.

„Kann ich dir helfen , Erna ?" fragte der dienstbe-
flissene Vetter und suchte nach Kräften seine durch die
vielen kleinen Mitzhelligkeiten schon halb verwirrte Ku¬
sine zu unterstützen.

Allen Fatalitäten wurde aber die Krone aufgesetzt,
als Erna setzt plötzlich ihre weißen Ballschuhe vermißte.
Vetter Otto suchte in allen Winkeln , und se betrübter
Ernas Gesicht wurde , desto größer wurde sein Eifer.
Alles half nichts , die Ballschuhe waren und blieben ver¬
schwunden.

„Warte , ich will versuchen, irgendwo ein Paar auf¬
zutreiben !" rief Otto und eilte davon.

Nach einiger Zeit kehrte er mit niedergeschlagener
Miene zurück: Die Geschäfte waren ja natürlich ge¬
schlossen, und es war ihm nicht gelungen , bei Bekannten
ein Paar zu leihen.
< „Aber ich kann doch nicht in schwarzen Schnür¬
schuhen gehen !" jammerte Erna.

Das half jedoch nun alles nichts : einer der Kobolde,
hie sich schon am Abend unnütz gemacht hatten , schien die
Schuhe verschleppt zu haben.
t Erna konnte die Tränen nicht mehr zurückhalten.
Weinend ging sie in ihr Zimmer und zog den Ballstaat
hastig aus , ohne auf die Trostesworte zu hören , dir ihr
Otto durch die Türe zurief.

Der mitleidvolle Vetter wollte nun den Ball eben¬
falls nicht besuchen, wurde aber , zumal Erna nicht Mie¬
der sichtbar wurde , von deren Eltern bestimmt , dieses
unnütze Opfer nicht zu bringen . — Mit traurigem Ge¬
sicht,ging dann der liebenswürdige Vetter davon.
- Die Jugend tröstet sich schnell. Und so sehen wir
denn am Tage darauf , den fröhliche Gemüter den dritten
lFeiertag nennen , Erna auf dem Eise beim Schlittschuh¬
laufen . War das nicht Otto , der dort soeben einen
schönen Bogen schnitt? Richtig , in einer prächtigen
Kurve kam er schneidig daher , sein Antlitz strahlte vor
Heiterkeit und Frische, und er bot seiner Base Herzlichen
Gruß.
! „Nun , Erna , hast du deinen Kummer verschlafen ?"
fragte er . Erna sah ihn vorwurfsvoll an.
i „Du hast dich natürlich gut aurüsiert ?" fragte sie
schmollend.
>- „Na , es geht," erwiderte er , „ich mutzte immer cm
jemand denken, der nicht dort war . Und nachher, " fuhr
er ruhig fort , „kann ich dir auch deine Bnllschuhe zurück¬
geben. Sie stecken in meinem Ueberzieher . den ich dort,"
er wies auf den Garöeroberaum am Ufer , „abgegeben
habe."
k „Meine Ballschuhe ?" fragte Erna , aufs höchste er¬
staunt . „Ja , wo hast du sie denn gefunden ?" ,,
' „In meiner Fracktasche.!" >«' V -
> - „In deiner Fracktasche? Wie kann man denn ein
Paar Ballschuhe aus Versehen eiristecken?" ,
f „Aus Versehen? Keine Idee ! Mit Absicht!" ■:
; „Mit Absicht? Wie soll ich das verstehen ? Du hast
sie absichtlich eingesteckt?"

„Komm , Erna !" sagte Otto , indem er ihr die Hand
zum gemeinsamen Laufe bot , „ich will dir das erklären ."
p- Beide liefen an eine stillere Stelle der gewaltigen
Eisfläche , und unterwegs flüsterte Otto der Erstaunten
!zu: „Was meinst du , daß wer auf dem Balle war ? Ein
Bekannter von dir !" * ^ i

„Nun , wer denn ?" fragte sie gespannt.
„Herr — Wuzler !"
„Hu — na . da bin ich froh . Satz ich nicht dort war !"

E ^Ntcht wahr ? Er erkundigte sich mich nach dir . Sv
lvar ja sein letzter Ball , den er Hier vor ferner Abreise
mitmachte , und du weißt vielleicht , daß dein Papa es
sehr gern gesehen Hätte, wenn du den Ball besucht
hättest ?"
st „Ach, was du sagst!" rief Erna erschreckt. „Das ist
ja entsetzlich!"
st „Und , liebe Erna , als mich Herr Wuzler fragte,
warum du denn nicht gekommen wärst , weißt du, was
ich ihm da gesagt habe ?"

.Nun , was denn , du Bösewicht ?" fragte Erna halb

s" „Ich sagte ihm , du hättest plötzlich Kopfschmerzen
bekommen , als du zufällig gehört hättest , er käme auch
zum Ball ."
? „Du bist doch ein ganz unverschämter Schwindler !"
k-ief Erna mit gutgespielter Entrüstuna.
I Beide waren stehen geblieben, und Otto verbeugte
'ich. „ ■- »- — '— 'st —- . -
f „Herzlichen Dank für diese liebenswürdigen Worte!"
sagte er. „Wenn Sie wieder etwas brauchen . . ."
j „Ein Schwindler bist du !" rief Erna . „Wie du die
Schuhe gesucht hast, und dabet hattest du sie in der Frack¬
tasche! Eine solche Heuchelei ist doch unerhört !"
}■ „Gnädiges Fräulein erweisen mir zu viel Ehre !"
sagte Otto lachend. „Der schöne Heiratsplan , den dein
Papa entworfen hatte , ist nun freilich ins Wasser ge¬
fallen , denn Herr Wuzler reist, wie ich bestimmt erfah¬
ren habe , morgen ab !"
st In diesem Augenblick begannen die Glocken in der
Dtadt zu läuten , klar und rein tönten die tiefen , feier¬
lichen Klänge durch die Winterluft.

Die beiden schwiegen.
Nach einer Weile ergriff Otto Ernas Hand , ^die sie

ißttt ifvfj*
„Liebste, Süße !" flüsterte er . „Und morgen triffl

ich mein Vater hier ein . ich denke, er wird mit deinem
lapa ein ernstes Wort reden !"

% Erna drückte ihm die Hand. Und Otto fragte : „Was
fasst du nun zu den versteckten Ballschuhen ?"
)f. Erna überlegte . „Weihnachten braucht man ja
Manche Ueberraschung, " sagte sie dann mit Lächeln, „aber
stu, lieber — Schwindler , hast mir damit doch die schönste
' „Weihnachtsüberraschung gemacht !"
K Das glückliche Paar glitt weiter über die spiegelnd«
stäche dahin , aber die Bogen wollten nicht mehr so
:cht gelingen ; die beiden sahen sich zu oft in die Augw
nö das taust nicht viel beim Schlittschublauseul

WW «a<WsZauhee.
Die Adventsalocken singen wieder mit hehren Zun¬

gen ihr Lied vom gnadenreichen Feste , das da kommen
soll, und die alte Weihnachtsstimmuna weht wieder ein¬
mal herüber zu uns ans Kinderheimatland . sanft und
mild , wie Lemwinö . der uns Erlösuna und Nenleberi
bringt . Und je enger wir um uns die Kreise ziehen
umso weiter dehnen sich die Grenzen unserer Gemüts¬
welt aus . Am weitesten aber sind die der Kindertraum¬
welt . Die rühren noch bis an den Simmel hinan . Kin¬
der sehen und verstehen so manches , von dem wir nichts
mehr wissen. Sie können es nur nicht sagen , und wenn
sie älter werden , dann haben sie alles wieder vergessen.
Das raube Leben hat ihrer Phantasie das Himmelsaolö
abaestreift . wie der Raubreif den Schmelz vom Schmet¬
terlingsflügel.

Tannenarün und Flittergold wissen nur Krnder-
auaen recht zu deutelt , und nur Kinderobren verstehen
Aöventsglockenklana und Weihnachtslieder aanz . nicht
mit dem Verstände , wohl aber umsomebr mit dem Her¬
zen. Und nur die Alten , die sich trotz Not und Kämpfe
den frommen Kinderglauben bewahrt haben , begreifen
den Wethnachtszauber mit aanzer Seele und sind in
ihrer Einfalt trotz Not und Kämpfe wirklich glücklich.
Reichtum gibt nicht das Glück der Zufriedenheit , auch
nicht Wisiensstolz . Kindhaftiakeit allein vermaa sie zu
aeben . Beklagenswert der , dem nicht als Kind der
Weihnachtsalanz aeleuchtet hat . Ein düsterer Schatten
läuft ihm nach, und wenn er auch noch so sehr die Sonne
sucht.

Gebt euren Kindern das unersetzliche Weibnachis-
alttck! Es ist kostbarer als Diamantenglanz , und selbst
die Armut kann er lächelnd bezahlen . Die Kinderphan-
tasie ist ia so reich, io reich und schätzt die Gaben der
Liebe höher als das Spenden des Prunks , und das
Kind , das nur nach Kostbarem schaut, ist früh verdor¬
ben durch der Eltern Eitelkeit.

Um unser Dorf raate Schacht um Schacht. Arme
Bergleute schnitten zur Weihnachtszeit kleine Tannen-
bäume und putzten sie mit Buntvavierketten , schnitzten
Weihnachtskrippen und kauften rohes , grell bemaltes

Svielzeng . Die Mütter setzten PflaumenmMN « JE*
Hölzchen und Backpflaumen zusammen und rrMM
alten Puppen wieder die Köpfe zurecht. Die Lew '. .,,
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Arbeit hinter verschlossenen Türen svannte die
Phantasie in dunklen Kammern auf das höchste an.
aus dürft iaen Betten erklana dann oft das Lied von -
stillen Nacht schon lange vorher , ehe sie da w«r.
als sie endlich gekommen war . da schaute ick oft "»U

, «HA

die kleinen Fenster und sah die helle Freude autZ ;,.
Kindergestchtern und die leuchtende Liehe in den .E§
nen der Eltern , und diese Bilder innigsten und rem-
Glücks blieben tief in meinem Herzen haften und dra>̂
ten sich noch nach vielen , vielen Jahren in alter
stets wieder hervor , wenn ich vor reichen Tafeln
wo Prunksucht erdrückenden Weihnachtsalanz aufa^ -ff
hatte , der Kinöeraugen übersätttate . und da erst dm
ich. was ttefinnerliches Glück heißt . Mt

Armut ist setzt Reaentin in Deutschland . ®te *jV
sich nickst durch Philosophie hinweatrösten . Der »y,
gernde Magen läßt sich nickst durch Kantsche
spräche stillen . Aber den Wethnachtszauber verruß ^
nicht zu vertreiben . Der hat seinen Urauell alten' ^
der Liebe, die ihm lebendige Kraft verleiht . Mir
tete oft als Kind der strahlende Lichterbaum und-
Geld aus der fernen Stadt herbeizuholen vermocht , l
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auf meinem reich gedeckten Tisch. Als aber das
tum der Mutter die Not in das Haus geritten o?;*,
da atna es schlecht, fast armselig daheim zu.
ten Male hatte die Mutter mühsam ein Bäumchen
richtet und vom Bette aus reichte sie seöem Kinde »^
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eine einfache Gabe . Aber mit einem Blick tat sie ef li
. . : dem Geschenkeinem Blick schmerzlicher Liebe, der

liae Weihe verlieh .. Und das Lied von .' der
Nacht sangen wir andächtiger als se und hörten 0T!: jet
tiger als ie ans den Ruf zur Christmesse, der v0?üp
fernen Dorfkirche über die weißen Flirren zu uns
überzitterte . Das war mein feierlichster und ainn ' ^ t
ster Weihnachtsabend . Wie heller Sternenstraül
mich die Erinnerung an ihn öurch's Leben- - — - — tföt»1Gerade in Stunden dett Not zeigt das Weihna
seinen Glanz und strömt seine tiefste Wärme mm
' Deutschland ist ein Volk in Not . Manches M
von einst hat man uns geraubt , das oft dem TrE §ß
glich. Aber eines kann man uns nicht zerstören . P,tp
es wohnt tiefinnerlich in unseren Herzen seit Kindm^
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tagen an . das ist das Weihnachtsaliick . Das W & t*
Weihnacht ist ein Fest des Friedens und der Liebe-
Glanz strahlt am hellsten tm enasten Kreise der
lie . Es ward geboren in Bethlehems Stall und m-A
die Heiligkeit der Armut , die nur mit der
Herzens zahlen kann , aber gerade sich deshalb re» ^
fühlt als flüchtiger Reichtum . Und deshalb ist .oe^
das Kind am heiligen Abend überreich . Es Ä fiH niv WvUii «vn ■vt-VvAi -U UvtitClU/ * VS' V * ■
nichts vom Kampfe um irdische Güter und sw>" tz M,
Dinge mit den Augen der,Phantasie an . die es fjt,.« /uwc mu vcu Ruinen ucr ^Hwtuune an . oxe
Jakobsleiter sehen läßt . Blickt am Weibnachtsabeno
seine Augen , und ihr werdet es um sein Glück ^ m
den. das ihr nicht mit Pfund und Dollar
könnt . . K

O du fröhliche Weihna
Plauderei von Ernst Hilario ».

Der große Ausverkauf ist vorüber . Die
Haben ihre Pforten geschlossen und dafür flammt
umher der Lichterglanz der Weihnachtsbäume
Fest der Liebe ist da mit all den ' 'den heimlich -süß<K
fen, das uns noch geblieben . Schön ist der --
bäum im stillen Gemach und wer dem Knistern ' ^
Zweigen zu lauschen versteht, der hört GeschiAtev
grauer Vorzeit , da das Tannengrün bereits dre
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len der Germanenhöfe zierte, wenn draußen
riesen eisige Wacht hielten . Sonnenwende war,
ab weilte das belebende Htmmelslicht , doch f
kehrte wieder ! Das Weihnachtsfest gewährt € .,{#
Glauben an dte Erlösung , die alte deutsche
gibt uns Kraft zur Hoffnung aus bessere Zeit - • j hch

Nun , da wir Feiertage haben , ruhen die v jjtz>
Vorbereitungen abgespannten Nerven aus . Dffw
man so gern im Kreise der Semen und erzäh» njjtt
chen. Weihnachten ist ja die Zeit der Märchen- .
Gedichte werden vorgelesen über 'Wintersreud - un p
?lgkeit. Leider sind die Dichter übel dran . ttf 11?;
fi>b es mehr , die von der Muse Phantasie geknN ^
den. Es hat sich Konkurrenz aufgetan . Heute " ' mH'
flhantasiebeflügeltesten Dichter die Kohlen- und
Händler, die Gas - und Elektrizitätswerke . „M
nungen sind Poems von schwindelnder Höhe - ' A'
des Geistes, aber , was rentabler ist. der Pren^
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Die wilde Hummel.
Roman von ErjK Friesen.

25) (Nachdruck verboten.

„Recht hat sie! Wir dürfen ihrem Glück nicht im
Wege stehen! Kommt , laßt den alten Hasenfuß dort
allein ! Wir wollen beraten , wie wir Abschied von un-
serm Sonnenscheinchen feiern!"

Zuerst noch leiser Widerspruch . Knurren . Finsteres
Glotzen nach der Ecke hin.

Schließlich folgt man aber doch dem vernünftigen
Rat . Tie „Jungens " trotten von dannen , und " ustizrac
Mertens kommt zögernd aus seinem Versteck hervor.

„Entsetzliche Bande !" murmelt er vor sich hin und
wischt sich den Angstschweiß vom Gesicht. „Und in die¬
ser Umo»bung ist Liane Arevallo , die Miltione .rcrbtn,
ausgewachsen ! Unverantwortlich !"

Kaum rötet sich am nächsten Morgen der östliche
Himmel , da reitet eine kleine Kavalkade von Büffel-
Goldfeld fort , hinein in die Sandebene der Karroo,
gen Kapstadt: der Justizrat Mertens, der Kapstädter Po¬
lizist, die wilde Hummel und Karl Heinzius.

Ter Abschied von Mutter Wtlhelmine war besonders
schwer. Tie Alte weinte und schluchzte, als ,oilte ihr
das Herz brechen.

Alö die vier an der letzten Hütte von Büffel-
Goldfeld vorbeiritten , wurden sie von sämtlichen „Jun-
gens" umringt, die, teils zu Pferd, teils zu Fuß, der
wilden Hummel das Geleit geben wollen.

Hochrufe durchdröhnen die klare Morgenluft . Jm-
vrovifterte Wuttk aus der Ziehharmonika , der Holzflöte

und dem Tubeisack erschallt . Und rauher Gesang.
Als die Sonne zu steigen beginnt , hält die wilde

Hummel ihr Pferdchen Bill an.
Sie will sprechen. Unmöglich. Etwas , das stärker

ist, als sie, schnürt ihr die Kehle zu wie mit würgendem
Griff . Nur mit der Hand winkt sie ringsum und
schluchzt!

„Lebt wohl , Jungens ! Lebt wohl !"
,,L?b' wohl , Sonnenscheinchen ! Vergiß nicht die

Jungens von Büffel -Goldfeld !" brüllt es hinter ihr
her . und manche schwielige Faust fährt sich über die
Augen.

Justizrat Mertens , der sich der Vorsicht halber
stets möglichst nahe dem Polizisten hielt , atmet erleich-
ter : auf , als endlich hinter ihm Musik , Gesang und Ge¬
brüll in ferner Wüsteneinsamkeit verhallen.

Tie „wilde Hummel von Büffel -Goldfeld " aber
sprengt an Karl Heinzius ' Seite , der sie bis Kapstadt
begleiten will , in rasendem Galopp über den Wüsten¬
sand.

Sie weiß : eine neue Periode ihres jungen Lebens
beginnt , und ihr froher Kindersinn läßt sie hofsnungs-
frendig in die Zukunft blicken.

siehl es fast noch trostloser aus . Alles grau 3^
Wie verschlafene Dornröschen erscheinen die eins »'
aus dem Tunket hervorlngenden Villen , hinter o
Fenstern ab und zu elektrisches Licht aufblttzt und
Leben in die öde Landschaft bringt.

Ein kleines blaues Auto rattert den Ku'' ' ^ D;;
dämm entlang , jagt über die große Brücke, biegt
Hubertus -Allee ein und schwenkt dann mit

7.
An einem regnerischen , feuchtkalten, nordischen

Herbsttage ist es.
Einförmig plätschern große Tropfen vom wolken¬

verhangenen Himmel hernieder auf das Häusermeer der
deurschen Reichshauptstadt , auf die daherfegenden Stra¬
ßenbahnwagen und Autos , auf die ameisenartig durch¬
einander wimmelnden Menschen.

Unter den hohen kahlen Kiefern des Grunewaldes

Bogen in die Bismarck-Allee ab.
Jetzt ein Hupensignal — das Auto hält vor J

gußeisernen Tor einer architektonisch besonders m-
Villa . hgff

Ein Tiener eilt heraus , öffnet das Tor un
mü tiefer Verbeugung einem kleinen, etwas korpu ^
älteren Herrn und einer jungen schlanken Dame'
fachem dunkelblauem Reisekleid beim Aussteigrv - A

„Ist Ihre Exzellenz zu sprechen ?" fragt der
kurz.

„Sehr wohl . Herr Justizrat . Ihre ExzelK
warte :, die Herrschaften in ihrem Boudoir ." ^

Und eilfertig geleitet er den Herrn und feinttepvK*r Lk

Begleiterin durch den schmalen Vorgarten , die - ,
belegte Treppe hinauf , nach dem ersten @tocW fl(l

An einer goldverzierten Flügeltür klopft er  '
„Herein !" ertönt von drinnen eine hvht,

Frauenstimme.
Ter Zuftizrat und seine Begleiterin treten

Geräuschlos schließt sich die Tür wieder
ihnen,

h-

(Fortsetzung folgt .)
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Dithyramben schwelgen diese modernsten Lichter, Zei-
M der Zeit . . . die echten Dichter stehlen. . . Klecks!
. Am tolerantesten ist der Weihnachtsengel . Er kommt

zu Schieberkinder nnd ladet dort am reichlichsten
£ ■ Ob er aber da läßt , von dem es so schön im
Mhnachtsliede heißt ? Ob Gottes Segen zurück bleibt.
Weihnachtenist das Fest des Kindes . Oeffne er alle
^ezen sür die große deutsche Kinderhilse,
,'e im Werden ist ! Dieser Tage schrieb eine Dame
Mr dem örtlichen Ausschuß sür die Kinderhilse , sie
iMe sich, daß endlich Derartiges in Gang kommt. Seit
Mr und Tag wünsche sie und ihr Gatte ein Kind,
°er vergeblich , jetzt wird ihnen hoffentlich dazu ver»
Wien . . . Fixen ist menschlick, -  _

Etwas vom Schenken.
Plaudere , von Ernst Hilarion.

Das Sprichwort „Geben ist seliger denn nehmen" ha
Mar im allgemeinen bei der Kinderwelt keine große An
MNgerschast; die kleinen Hände sind zum harmlosen Reh
'den immerdar bereit. Aber um die Weihnachtszeit wob
A sie doch auch gern schenken. Viele Kinder Wender
^vcheniange Mühe und Arbeit daran, um den Ihren ein,
tkeude zu machen. Einzelne opfern auch Wohl ihr Taschen
Süd— aber im allgemeinen besteht doch die Hoffnung , das
faier die Unkosten tragen oder Mutter sie ersetzen wird
Minerhin verleiht hier die Drangabe der freien Zeit , de,
Mfwand an Geschicklichkeit und Fleiß dem Geschenk seiner
«ert , und man kann einen gewissen Stolz der junger
Heber, wie ihn die Befriedigung nach vollendeter müh.
Mer Arbeit mit sich bringt , wohl begreifen. Anders ver-
Wt es sich, wenn das Opfer ganz auf feiten der Elterr
>t, das Kind einfach ein Geschenk, das sie wählten und
^zahlten, weitcrzugeben hat. Sich auch hier die Freud,
°es Beschen ten als Verdienst anzurechnen, sind unser,
seinen meistens allzu sehr geneigt . Das arme Kind , das
Me abgelegten Klcioer erhält , der Kranke, dem sie ein,
^uppe hintragen , soll zu ihnen  dankbar ausschauen, st,
Womöglich als ein höher stehendes Wesen betrachten, das
Mh und Güte zu spenden hat. Hier vorzubeugen , ist die
Aufgabe der sorgsamen Mutter . Sie wird dem Kinde
shizuprägen wissen, daß es ein Glück, aber kein Verdienst
'It, spenden zu können. Daß man sich des Ueberflnsses
''icht recht erfreuen könnte, wollte man ihn nicht mrt an¬
dren teilen , da doch alle Menschen das gleiche Recht ya>
°ett. Sie wird ihm klar machen, daß die Tugend erst
tot der Selbstentäußerung beginnt und es komisch wäre,
t'ch für gütig zu halten , wenn man fortgibt , was man zu
,e>n Zweck in die Hand gesteckt bekam oder nicht meh,
«raucht. So wird die Selbstüberhebung auf der einer
^eite, die Kränkung und Erbitterung auf der andern ver¬
mieden und jener natürliche Weg zur Ueberbrückung de,
Fialen Kluft gebahnt , der in Selbsterkenntnis besteht
Zollte man hie und da auf wirklich unbescheideneEmpfan¬
gende stoßen — nun , so ist eine gute Absicht, nicht ein,
tote Tat verkannt worden . Immer noch besser, als wenr
tos Verkennen der Situation von dem Geber ausgeht , de,
«och in den meisten Fällen der Gebildetere fern soll . —
»Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb ", ein wohlwollend
gelassener ist eine natürliche Erscheinung, aber ein aufge>
«lasener ist, ob Uein, ob groß , ein widerliches Zerrbild.

Allerlei Kurzweil.
Briefschreiben.

, , D 'e Mitspieler setzen zuerst fest, welcher Art der Brief
'ein so.l , ob er einen Glückwunsch oder eine Mahnung
«der eine einfache Mitteilung oder eine Einladung ent-
tollen soll . Sind sie einig , so beginnt der erste mit de,
fbl -chen Anrede und dem Anfang , biegt das Blatt um,
,aß die Schrift nicht zu sehen ist, und gibt es dem Nach,
tor weiter , sagt ihm aber nur das letzte Wort , das e,
Bch .iei.en hat. An dieses Wort knüpft der folgende an,
Ichreibt seine Gedanken auf , biegt wieder das Blatt knapp
toter seiner Schrift um und gibt es abermals weiter , bis

die Runde gemacht hat . Ist der Brief fertig , dann
tord er aufgerollt und laut vorgelesen , wobei es meistens
biel zu lachen gibt . Es können auch glcichzeiüg mehrerr
«riefe geschrieben werden.

* *
Rätsel . V

1.
Draußen steht ein weißer Mann,
Ter sich niemals wärmen kann.
Wenn die Frühs ahrssonne scheint,
Schwitzt der weiße Mann und weint,
Er wird klein und immer kleiner.
Sag ', was ist dies wohl für einer?

Wer will stricken, stopfen, nähen,
Muß sich damit gut versehen,
Doch im Walde eine steht,
Tie nicht strickt, nicht stopft, noch naht,
Hat davon 'ne große Zahl,
Und braucht sie kein einzig Mal.
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Lloyd George für Koalition mit der Labonr Varty.
^ Lloyd George tritt in einem Leitartikel im „Daily
Chronicle " für ein Mitztränensvobnm acgsn Sie Rr-
kieruua beim Zusammentritt des Unterhauses ein und
erklärt weiter eine Arbeiterreaieruna für unvermeid¬
lich. Das wesentliche aber sei , daß die Sozialisiiicbe
Partei nickt ohne liberale Zustimmung regieren könne,
ftm übriaen sei ein aroffer Teil des Arbeitervroaramms
identisch mit dem der Liberalen . Neun Zehntel der Ar¬
beiterpartei würden ffroü sein , die notwendiae Beschrän¬
kung mit der Tatsacke zu erklären , daß die Partei eine
Diinöerüeit im Sause darstelle und daß daher die For¬
derung der Vermögensabgabe und die Versiaatlickulta
der SauvtinSustrten autaesckoben wird und , andere
Maßnahmen den Vorrana erhalten müßten , dre dmtn
öiL. Libem»ten berLltüu gern , unterstützen würden . Dei-

varlamentarische Berichterstatter des „Daily Telearavb"
sckretbt, zaülreicke liberale Mitalteder seien aeaen ein
Einvernehmen iraendwelcker Art mit der Arbeiter-
vartei . n- !

Zwei GoldMMarLsn nen§ Llsusttr. '"
Das Neickskabinett hat über die aevlante dritte

Steuerverordnuug . Sie insbesondere die Frage der Auf¬
wertung der Hypoiheken und Obligationen regeln soll,
nock keine Entickeiduna getroffen , da die Beratungen
darüber nock nickt zum Absckluß gelangt sind . In un¬
terrichteten Kreisen sckätzt man den Iabresertraa ans
de« gesamten neuen Stenern auf zwei Milliarden Gold¬
mark . Die ergiebigste Steuerauelle dürfte die Lohn¬
steuer sein , die man , unter Berücksicktiauna der am 1.
Januar in Staats - und Privatbetrieben vorzunebmen-
den Entlassungen , allein auf KV bis 8« Millionen Gsld-
inark monatlich beziffert . Die Vermögenssteuer soll
jährlich 2Lv Millionen Goldmark , die Umsasiste .nsr mo¬
natlich 3V bis 40 Millionen Goldmark und der Zuschlag
zur Vermögenssteuer , den die Landwirtschaft banvtsäch-
lick zu tragen bat . etwa 158 Millionen Goldmark vier¬
teljährlich einbrinaen . Das Reich ist zurzeit bestrebt,
unter allen Umstünden die im Monat Dezember fälli¬
gen Stenern schnellstens einzutreiben . die sich ans der
Nachzahlung auf die Umsatzsteuer in Gold , Rhein - und
Rubrabaabe , die Abschlagszahlungen auf die Einkom¬
men - und Körverschaftssteuer zusammensetzen . Bon den
Einnahmen aus diesen Steuern sollen vorerst die Ge¬
hälter - er Beamten bezahlt werden . Während der Ge¬
samtbetrag der Ausgaben sür das laufende Etaisiahr
mit 850 Aiillionen Goldmark voraeseben ist . muß das
Reich bis zum 1. Avril allein an Gehältern und Löhnen
für Reicksbeamte und Reicksanaestellte 260 Millionen
Goldmark . 300 Millionen Goldmark für die Erwerbs-
loseniürsorae . wobei auck die Kriegs - und Sozialrent¬
ner berücksicktiat sind , und ebenfalls 300 Millionen
Goldmark als Zuschüsse für die Länder und Gemein¬
den zur Bezahlung der Beamten und Anaesiellten . zu
denen bekanntlich das Reick 75  Prozent beitragen muß.
ausaeicküttet werden . Aus dieser Ausaabensumme er¬
gibt sich, wie drinaend das Reick die aussieberiden
Steuern benötigt.

Pünktliche Zahl .« « » der Rhein -Ruhr -Akaabe.
In einer offenbar halbamtlick inivirierten Meldung

aus Berlin wird nochmals darauf hinaewiesen . daß am
18. De ?rember die dritte Rate der Rhein - und Rubr -Ab-
aabe fällig ist . Für die Zahlung ist grundsätzlich der
Golöumrecknunassatz des Zahlunastaaes maßgebend.
Es wird pünktliche Zahlung drinaend emvfoblen . Wer
nickt pünktlich zahlt , setzt sich der Gefahr hoher Zuschläge
aus . Die letzte Zahlung aus die Einkommen - und Kör-
verschafissieuer 1923 ist nock nickt im Dezember , son¬
dern erst im Januar zu entrichten.

Abnahme der prerchrsche« GeWsrSrfteuer.
Auf der Tagesordnung standen die vom Staatsmi¬

nisterium mit Gesetzeskraft erlassenen Verordmtngen.
darunter die neue Grunövermöaensstener . die Ge¬
werbesteuer . die Landesaufwertunasverordnuna und
eine Reihe weiterer Steuer - und Finanzverordnunaen.
Die Grunövermöaenssteuer wurde von der Taaesord-
nuna abaesetzt. Deutscknationale . Demokraten . Wirt-
scbaftspartei und Kommunisten aaben Erklärungen ae¬
aen die Gewerbesteuernovelle ab. Sozialdemokraten.
Reutrntn und Bolksvartei erklärten , unter dem Zwange
der Umstände der Notverordnung znzustimmen . In
der ngmentltcken Abstimmung wurde die Verordnung
mit 127 aeaen 110 Stimmen angenommen , ebenso in
der Scklußabstimmuna . In zweiter Beratung wurde
sodann der vom Staatsrat einaevrackte Gesetzentwurf
zur Aenderuna des Gesetzes betr . die vorläufige Rege¬
lung der Gewerbesteuer für 1923 abaelehnt . Geneh¬
migt wurde dann in zweiter und dritter Beratung eine
Reihe von kleinen Berordnnnaen . Es folate die erste
Beratung der Entwürfe zur Aenderuna der Dienst-
nnd Bersoraungsbezüge der unmittelbaren Staatsbe¬
amten und der Volks - und MitteUckullebrer . Finanz-
minister Dr . von Richter erklärte , niemand bedauere
die neuen Beamtenaebölter mehr als die Staatsreaie-
runa . Sie werde alles tun . was möglich ist . sobald eine
Besieruna der Finanzlage einiriit . Das Gesetz wurde
tn zweiter und dritter Beratung unverändert aeaen
Deutscknationale und Kommunisten angenommen . Eine
Reihe dazu vorliegender Anträge aina an den Sauvt-
ausschuß . Damit sind die Beamtenbesoldnnasvorlaaen
erledigt . Es folate die zweite Beratnna des Initiaisv-
aesetzes der Koalttionsvarteien über Sen Taa der Ge¬
meindswahlen . Danach tollen die Wahlen am 9. März
1924 siatMnden und einige Aenöerunaen am bisherigen
Gemeindewahlreckt vorgenommen werden . Der Aus¬
schuß empfiehlt , die Wahlen bis zum 4. Mai 1924 durck-
znführen , die Gesetzesänderunaen tedock bis zur Ent-
lKeidung über das Landeswahlaesetz zu vertagen . Der
Ausschußantraa . die Wahlen bis zum 4. Mai 1924
'mrchzusiihren . wurde in zweiter Beratnna angenom¬
men. Die Abstimmung in dritter Beratung ist ailf
itnen deutsibnationglen Antrag bin ngmentlick . Dabei
iciate stck. daß das Saus bescklußunWia war.

-- . -i

datz dort ewiaer 'WtnterDerricken müsse . -
Ei « Stierkempf zur Linderung der deutschen Not

Die Bevölkerung und die Behörden der Stadt Meriki
zeigen rege Anteilnahme an dem Schicksal Deutschlands
Verschiedentlich sind in der mexikanischen Gescllschaff
nnd bet den Behörden erfolgreiche Sammlungen zm
Linderung der deutschen Nst eingeleitet worden . An
Sonntag . Sem 11. November , wurde von Herren Sei
staatlichen Contraloria Mayor ein Stiergesecht zugun
sten der notleidenden deutschen Kinder auf der Plaz,
eon Chaputepec veranstaltet . Unter zahlreicher Beter
tigung der mexikanischen Gesellschaft und auch der deut
ichen Kolonie sowie unter starkem Andrang der Bevöl
kerung ging das Stiergesecht vor sich und erbrachte eine:
stattlichen.MWeirag.

MrkschKfklche Rundschau.
(Nach dem Stande vom 16. Dezember .)

Allgemeine Lage. Die derzeitige leichte Enispannung un¬
serer wirtschaftlichen Lage lann leider noch keineswegs als
Symptom einer tatsächlichen Erholung und Erstarkung unserer
Lbtrtschaft bewertet werden . Vorerst ist sie noch das Ergebnis
eines äußeren Eingriffs der von der Regierung cingeleiteten
währimgsnchnischen Reform und der energischen Revidierung
der Preisgestaltung durch die Behörden . Die in der letzten
Zeit zu beobachtende scheinbare Besserung darf uns nicht dar-
über hinwegtänschen , daß, solange die innen - und außenpoli¬
tische Ursachen der Erkrankung der deutschen Wirtschaft nicht
beseitigt sind, ihre wirkliche Gesundung nicht eintre en kann.
Es ist Pflicht , auf den furchtbaren Ernst der immer noch be¬
stehenden schweren Krisis von neuem hinzuweisen.

Staatswirtfchast . Gegenwärtig ist das Hauptaugenmerk
auf das Einsetzen aller Kräfte zur Gesundung der Finanzen
gerichtet. Von dem Erfolg ans diesem Gebiete hängt letzten
Endes alles ab. Die Finanzlage des Reiches ist so trostlos,
daß weitere überaus einschneidende Belastungen von Besitz und
Vermögen vorbereitet werden . Ohne die finanzielle Re tung
und Gesundung von Reich und Staat ist auch jede Hoffnung
aus eine nachhaltige Besserung der privaüvirtschastlichen Ver¬
hältnisse ausgeschlossen.

Geldmarkt . Der Geldmarkt hat sich von Taa zu Tag ver¬
flüssigt Umsätze wurden nur in geringem Umfange getätigt.
Man ist der Ansicht, daß sich die Sätze noch weiter verbilligen
werden . Eine Herabdrüüung der Geldsätze erscheint auch im
Hinblick auf die notwendige Verbilligung unserer Produktion
wünschenswert . — Die Währungsstabilität hielt weiter an.
Aber erst, wenn die Papiermark ziemlich aufgesogen , die Aus¬
gabe von Renienmark , wie vorgesehen , aus ein nicht zu über¬
schreitendes Matz beschränkt ist, dann dürfen die wahren Vor-
anSsetzüngen für eine gewisse Stabilität unserer Währung und
den späteren Uebergang zur vollen Goldwährung gegeben sein.

Handel , Gewerbe und Industrie . Es ist beabsichtigt, die
Mindesthöhe des Altienkavitals einer A.-G. auf 10 000 Gold¬
mark und de§ Stanimkapitals einer G . m. b. H. auf 5000 Gold-
mark sestznsetzen. — Eine Besserung der allgemeinen Produk-
tionslage ist noch nicht eingetreien . Fm Ruhrgebiet macht sich
jedoch erfreulicherweise ein Umschwnna zum Bessern bemerkbar.
Auch der Güterverkehr wird in immer größerem Umfange auf-
genomnien . — Von allen Industriezweigen ist die Eisen ver¬
arbeitende Industrie am allerschärssten von der Krise erfaßt.
— In der Automobilindustrie hat sich die Geschäftslage erheb¬
lich gebessert. — Von den rund 1800 Sägewerken Süddeutsch¬
lands sind gegenwärtig Wohl weitaus die Hälfte ganz oder
zum Teil stillgelegt. — Zwischen der Rubrindnstrie und Jn-
dustrickonzernen Lothringens schweben Verhandlungen über
Lieferungsabkommen von Ruhrloks gegen Lothringer Erze.

Holzmarkt. Der Waldbesttz hält mit dem Angebot weiter¬
hin zurück. Insbesondere werfen die staatlichen Forstverwal-
tnngcn nur mäßige Posten Nadelrundholz an den Markt . Die
Angebote in Schnittholz aus dem Auslande werben immer
dringender.

Warenmarkt . Der Kaliabsatz bat in den letzten beiden
Monaten bedeutend nachgelassen. Die Bestellungen der Land¬
wirtschaft blieben fast völlig aus — Die Erzeugung von Zucker
im Deutschen Reiche dürfte im laufende Beirtevstabre nicht
höher aussallen . als rund 25 Millionen Zenüter . Gegenüber
der Erzeugung des vorangegangenen Betriebsiahres würde das
ein Zurückbleiben um rund 4 Millionen Zentner bedeuten,
während gegenüber der Erzeugung tn den letzten Jahren des
Weltkrieges noch nicht einmal die Hälfte erzeugt werden würde.

Landwirtschaft . Der Saatenstand im Dezember ist gegen¬
über dem November kaum verändert und überirifft den des
Dezember 1922 erheblich. Man nannte bet Zugrundelegung
von 2 gleich gut , 3 gleich mittel und 4 gleich gering : Winter,
weizen mit 2,7 bezw. 2,6 bezw. 3,2. Winterwcizen spät mit 2,2
bezw. 3,2. Winterroggen mit 2,7 bezw. 2,6 und 3,1. Winter¬
gerste mit 2.6 bezw. 2 5. — Das Ergebnis der letzten Viehzäh-
lung im Reiche war : 5 571 813 Vieh besitzende Haushatzungen.
16 652 831 Stück Rindvieh (1. 12. 22 16 315 541 und 18 474 371
am 1. 12. 13). 6 094 022 Schafe (5 566 249 bezw. 4 987 828).
17 225 855 Schweine (14 678 285 bezw. 22 533 393) ubnd 4 658 60i
Ziegen (4140199 bezw. 3 163 808).

Produltenmarlt . Das Angebot ist im Verhältnis zur Nach¬
frage noch immer reichlich genug . Die Preisbewegung ist fiit
alle Artikel durchschnittlich rückläufig gewesen, zumal die Osfer-
ten vom Ausland preisdrückend wirkten . Nach allgemeiner
Ausfassung in Käuferkreisen ist für die nächste Zeit mit weiterer
Senkung der Preise zu rechnen, und das gab den Hauptsartor
bet der verschärftenReserve im Einkauf ab.

Lebenshaltung . Die Preissenkungen haben eine auch vo>
littsch ins Gewicht fallende Besserung der allgemeinen Volks-
stimmnng gebracht. Der Abbau der Preise setzt« sich fort nni
erfreulicherweise auf vielen Gebieten ohne alle Zwangsmaß¬
nahmen . Nur so kommen wir auch wieder zur Erportfäbigreit
der unbedingt notwendigen Voraussetzung zur Gesundung un-
lerer Wirtschaft. ^Arbettömarkt . Die Lage ist weiterhin noch recht nngsi -" d
Die meisten Arbeitslosen weisen die Mctallverarbetznng uni
Maschinenindustrie nnd das Belleidnngsgewerbe ans.

Vermischtes.
Ei « kommunistischer Weltatlss . Wie das Sowiei-

)raan „Izvestia " berichtet , bat die Abteilung für
vtaatsveröffentlichunaen sich an die ruistscke Sowietre-
ierung um Bewilltgnna von Mitteln gewandt , öre für
ie Herausgabe eines kommunistischen Weltatlasses
Verwendung finden sollen . Die Regierung bat die no-
ige Summe bewilliat . so daß die Herausaabe dieses
Werkes jetzt in Angriff genommen wird . Der Gedanke
üeses geoaravbischen Werkes gebt auf Lenrn zurück. Die
Sorarbeiten sind seit 1922 im Gange . Der Atlas wnö
m ganzen 160 Blätter enthalten , auf denen die geoara-
»hischen, wirtschaftlichen und politischen Berbältnisse
>er einzelnen Staaten nach den neuesten Ausaaben dar-
lestellt sind . Das Ganze wird die marxistische Ge-
chichtsauffassung wiedersvieaeln und als einziaes Werk
»ieser Art eine wissenschaftliche Seltenbeit darstellen.

Geographie — schwach. Zum Beweise dafür , wie
tbel es tn Enaland mit den groaraphischen Kenntnis-
en bestellt ist. erzäblt ein Londoner Blatt den folaenderi
^all : Eine Dame der besten Gesellschaft , die mit iürew
hatten nach Neu -Seeland übersiedelt , batte sich in einej
»er arötzten Modehäuser bcaeben . um hier ihren Toi>
ettenbedarf äu decken. Die Inhaberin des Geschäfts
siet ihr dringend , mit Rücksicht auf das eisiae Klime
steu-Seelands warme Kleider zu wählen . Sie bearün-
iete ihren Rat damit , daß ja der Hauptteil des Gefrier-
leisches , das in Enaland verbraucht wird , aus Neu.
Seeland einaefüürt werde , woraus man schließen kösive

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Dienstag (Hochheiliges Weihnachtsfest)
4 Uhr morgens Zujammenläuten , 5 Uhr Amt der Metten
darnach Austeilung der hl. Kommunion und hl . Messe,
8,30 Uhr Kindergottesdienst , 9,48 Hochamt, nachm. 2 Uhr
Vesper , 4 Uhr Beicht. Die obere südliche Empore ist in
Metten und Hochamt für den Kirchenchor bestimmt. Kollekte
für Marienhausen

Mittwoch (Fest des hl. Stefanus)
Gottesdienst wie an Sonntagen

Donnerstag 6,30 Udr hl. Messe im Schwesternhaus . 7.15 Uhr Amt
für Johann Traiser

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe im Krankenhaus . 7.15 Uhr Amt für
Ehristina Schwarz geb. Roth.

Samstag 6 30 Uhr HI. Messe im Schwesternhaus . 7.15 Uhr Amt
für Hermann Josef Vettmann.

Evangelischer Gottesdienst.
Dienstag, den 25. Dezember, (1. Weihnachtstag ) nachm. 2 Uhr

Festgottesdienst.
Mittwoch, den 26. Dezember, (2. Weihnachtstag ) nachmittags 2

Uhr Gottesdienst.

^ ^ adellos ü̂hre ich alle Schirmrcparaturen aus , auch
wenn alle Ecken eingerissen

Jean Gutjahr , Schirmmacher, Hochheim.
Annahmestelle bei Zigarrenhandlung N. Schleidt , Hauptstr . 7
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^stüchen . Die Ablehnung des Ermächtiauüasge.'

fetzes und der non Ser Volkspartei anaekünöiate Än-
suf Auflösuna des Landtaaes Haben angesichts der

unklaren Verhältnisse in Bauern Verwirruna inne ' -
bE der Parteien hervorgerufen. In Konsegueirz de«

bt&  58cttjc£tfc{j<ctt
r'fi iöi?:,il’t' cC)?iif niinlrier  Wnzlhofer sein Rücktrittsge-
such emaerercht. an dessen Annahme kein Zweifel bestehtDonnerstag morgen fand eine Fraktioimbefvnemirsio
statt, deren Ergebnis die Auflösung des LaEages ^un-
wahrscheinlich macht. Die Bolksvartet besteht darauf
ihren Antrag einznbringen. Die Sozialdemokraten

dann für die Auflösuna des Landtags
Ausnahmezustand, also das Gene al-

LEUtissarrat, aufgehoben wird und vor Auflösung des
ern Wahlgesetz angenommen wird, das eine

Vereinfachung der Wahl und Verringerung der Ham
^ dlbaeordneten zum Ziele hat. Wenn die Bäuerische
Molkspartei damit nicht einverstanden ist, werden de

m bcx  ßnt  Donnerstag Nachmittag
1ö e I!:^ er?tu !g und Abstimmung über den An¬

trag Obstruktion üben und den Saal verlassen. Sie
versuchten, in diesen Tagen auch auf den Banernbuvö
einzuwirken. Aber schon bei Obstruktion der Sozial-
bemô aten allein wäre der Antrag bereits ftail aefähr-
fcet Bei der gegenwärtigen Lage in Bauern und ins¬
besondere im Hinblick auf die immer stärker werdende
Propaganda der rechtsradikalen Kreise wird kaum öa-
gJf AU rechnen sein, das; die Volks,vartet auf dieWünsche der Sozialdemokraten eingebt. Kn diesem
kl-alle qrb. es nur zwei Möglichkeiten: entweder Rück¬
tritt Ser Regierung und Bildung einer Koalition der
Mrtte unter wohlwollender Neutralität der Extremen
oder Sie Durchführung der Bestimmungen des ErmKch-
tiaunasgesetzes auf Grund des Artikels 48 der Reichs-verfassung.
! UmfangreiHe Mcherhiismatznahmn in München.

München. Die Putschgefahr wird an amtlicher Z elle
für sehr ernst gehalten, ohne daß die Behörden vor-

Handhaben zum Vorgehen gegen bestimmte Per-
konlichkerten haben. Die Lanöespolizei hat erhöhte Be-
»ettschaft. Amtsgebänöe und Berkehrseinrichtungen sindun -er bewaffnete Bewachung gestellt,
f ^ bayerischen Landwirtschaftsministers.l .•** München. Nach Ser Erklärung des Fraktionsvvr-
,Atzenden der Bayerischen Volkspartei, des Abgeordneten
^/ld . daß der Bauernbund als aus der Koalition aus-
«eschieden zu betrachten sei. dürfte die Stellung des
Awertfchen,,Landwirtschaftsministers Wuzlhofer imKabinett erschüttert sein.
j AttentatMa « gegen von Kahr.
. *■*> München . An dre Polizeidirektion München war
rä.rzlich die Mitteilung gelangt, daß von gewisser Seite
ern Attenat ans den Generalstaatskommissar Dr . von
Kahr geplant sei. Die polizeiliche Untersuchung führte
zur Verhaftung des Münchener Schauspielers Mar Bar¬
thel, der auch zugah. die Absicht gehabt zu haben. "Herrn
«von Kahr zu erschießen. Er hatte auch bereits Vorbe-
.reitungW für seine Tat getroffen.

_ 7 , Dr. Luther in Karlsruhe.
! Karlsrnhe . Mittwoch nachmittag ist Reichssinanz-
»ssUüterDr . Luther hier eingetroffen, um mit der ba-
koschen Regreruug schwebende ftnanzielle Fragen zu be¬sprechen.

Die Regelung des Verkehrs im Brückenkopf Köln.
! Köln. Die ..Kölnische Zeitung" meldet: Mittwoch
vormittag sind zwei Vertreter des Reichsministerinms
d „er eingetrosfen. um mit der britischen Besatzunasve-
morde über die Regelung der Berkehrsfragen imr rttckenkopf Köln zu verhandeln.

Vertagung des sächsischen Landtages.
! »-» Dresden . In der Sitzung des Landtages wurde die
Kvahl des Ministerpräsidenten, da eine Einigung der
stiartmen noch nicht zustanöegekonrmen ist. von der Tages-
p-onung abgesetzt. worauf der Präsident die Sitzung ansünbestimmie Zert vertagte.
\ M Der Hungertod.

Berlin . In einer vom Berliner städtischen Skati-
ftnchen Amt über das „Verhungern als Todesursache"
Herausgekommenen Sonderarbeit wird festgestellt, daß

Hü Jahre ill22 und tu den ersten 10  Monaten ues
Hüügertoöesfäü'e zu verzeichnen sind. Es

l-i lidelt sich meist um alte Leute, unter deiren dm Krauenüberwiegen. Eine 68jährtge Lehrerin f I ” ™
|ie an linterernährnng starb. W Pfund Die Statistik
l.ft als unvollständig anzusehen, da viele Tällk-
^ ^ bmipt nicht zur Kennims des Statistikers kommen
>WSnWt>  S m  Kohl -Nsyudlkats. 'Die Verhandlungen der rheinisch-westfäli-
^u.en Zechenbesitzer sind noch zu keinem Abschlnst ae-
konmren. Da die Frist , die die BetMliateü stch fA die

hatten, am 19. Dezember abaelansen
ble Rsgieruna entschlossen, den Znsammen-

kchluß der Zechenbesitzer auf der bisherigen Grundlage
des am 31. Dezember 1923 av-

Mfenden Vertrages hinaus bis zum 16. Januar 1924
durch Verordnung zu verlängern . Hierbei soll die Wei-
t -0 nyrung der Emrgnngsverhandlungen ermöglichtwerden.
I amerikanische Prästdentschaftsfrage.
^ London. Reuter meldet ans Detroit : Henry Kord
T i xM  weröe aeaen Cooliöae nicht als Prästöertt-swaftskandidat austreten.
i Waffensiilsstandsverhündlnttgenin Mexiko.
^London . Wie ans Beracruz gemeldet wird , ver-
' ^ oelt de la Hiicriha mit General Martinez . dem Be-
feylshaber der Bunöestruppen . über die Einstellung derIcindseligkeiten.

'VremiMs « ?

festgenommen, der beschuldigt wird, die Krone des Mut,
Moitesbilöes in Coradonga, die einen Wert von drei
MMiGn Pesetas öarstellt, geraubt zu haben. W ch
geständig. Er hat den Ort bezeichnet, wo er die Ju
welen aus der Krone versteckt hat. ^

la - K " * 6°‘ 10000
Bon Wölfe« belagmüe Dörfer. Im Wvlaaacbi-'-

rn diesem Winter die Wölfe in Rudeln von Hnm
/'Uö eine Gefahr geworden;, zu deren Be-

EüUWNiNg man setzt sogar große Truppenabteilungerr arrf-
nra wn r ' beispielsweise am  dem Bezirk
AA-s baß. die hungrigen Bestien ein

Deiner einzigen Nacht hun-bE Ochase und zwanzig Kühe zerrissen hatten. Die
Wolfe haben so volltommen alle Scheu verloren, daß sie
selbst am Tage in die Dörfer eiubrechen.
f,,a ans einen Kassel,boten. Einem Botendes Hochofenwerkes wurden auf dem Wege znm Hauvt-
posinmt Lübeck 86 616,76 Goldma:k entwendet. Der Bote
üevi bei einenr cpilepttschen Anfall Mtdem Wege abhanden gekommen seien.

Deutsches Kmderelend. Die Berliner Reztrksschvr
öeputation 1 bis 6 hat auf Fragm über die ErnäkwunaS
Verhältnisse der Schulkinder in zwölf Volksschulen fol¬
genden Bescheid erhalten: 16,50 Prozent der Kinder

ohne heißen Morgentrank , 8.88
Prozent hatten kem Brot znm ersten Frühstück. 6.38 Pro,
ZW brachten kein Frühstück mit zur Schule. 5.66 Prozentharten an dem Tage kerne gekochte warnre Mablzett hei
15 Prozent war das Schuhzeng in durchaus ^̂manaelbaf
tem Zustande, bei 16.84 Prozent Ober- mck. Verklei

^i ? r»e Mes-Nweihnachtspost ist mit dem Dampfer
tot lÄ ? °ne in Hamburg einaettos-
Nev»,̂ 000 Sacke mit Briefen und Paketen sind inpceuymr an Bord genommen worden. Es ist die um,

Vost, die jemals ein Dampfer überbrachte,
^wrtz vrelen sorgenbekümmerten Deut¬

schen Freude und Brot bringen.
H'i,i!\v: 7 -i KaehnxH, ltii der Strafsache aeaen

den iunaen Kaehne. in der er in der ersten Instanz zu
* Jahren Gefängnis verurteilt worden ist und aeaen
MaskaiL ^ ^ Etnaeleat hat. steht TermiL vorderStrafkammer in Potsdam erst am 22. Januar an We
0W ber neuerlichen nächtlichen Vorgänae ist das ein
geleite.e Strafverfahren noch nickt bis zu .einem arets

^'̂ ü Stadsüm gevteven. Kaeyne, - er tn SBützM̂ -
nommen war , ist wieder entlassen worden, da sew^
terdiaer Beschwerde eingelegt hat

^sendieSstähle auf einem Berliner RangieM .,
N - Kuf .dem Rangierbahnhos Lichtenberg-FriEEk-Me ist ein Massendtebstahl aufgeöeckt worden, wie, I

^L .berMM .fe&r nmfangretchen Chronik dtt Ast
!^ abndiebstahre einzig öÄehen dürfte. Seit zwerLren stellten sich rmmer erneut Beranbungen der Ä-,
^raus , die den Rangierbahnhos Lichtenberg-FrieSA
W d̂urchliefen. Man fand die geschlossenen Waa-n
brochM, öre Plompen entfernt, die Kisten mit deM/T
felabsatz erngetreten, wenn sie nicht gar vollkowwen
Sohlen waren. Es wurde verstärkter Schutz aM sttz
ohne daß sich irgend etwas ermitteln ließ. Man «L

es sich_um Banden,von Räubern

stände totes aber immer wieder daraus hin. daß, >
beste, die nicht zum Personal der Reichsbahn a^ 7„

AuswGl der gestohlenen
l ' r V ; .4. WlWClî UXtlUI MlUi VWP' Mw
Z8 m  bet öen Beraubungn um Autzenstehende
beste, diese zum mindesten mit irgendwelchen Wfät
ftettm m Verbindung stehen mußte«, denn sonst̂ M
es Nicht möglich öen Inhalt der Waggons so »
erfahren^^In der Nacht zum Donnerstag enöstE ^^
deckten, öre Ueberwachu-igsbeamten drei ' EisenbE,
amte, ore eme Kiste mit Salami ans einem erbroSL
Waggon holten und auf einen danebenstehenden
wagen warfen. Die drei Männer wurden « S
and verhaftet, verweigerten aber zunächst jede ÄüFÄ-
Im Kreuzverhör wurden sie jedoch schließlich mürbes
macht und legten ein umfassendes Geständnis ab. 'T
durch sie andere Beamte des Rangierbahnhofs belasten
Dre Untersuchung nahm binnen weniger Stunden «SU
immer größeren Umfang an. so dast bis jetzt die JV
Haftung von 40 Beamten erfolgt ist, der noch rvein
Verhaftungen folgen werden. '

Sommerwetter ans dem Atlantische« Ozean. *1
»-Daily Mail " veröffentlicht ein drahtloses Telegra»' ..
das ihr vom Büro des Cunard-Dampfers AquitantaL
gegangen ist. Der Dampfer ist inzwischen am 1Kzw
rember rn Southampton eingelausen. In detw^ '
gramm wird berichtet, daß die Uebersahrt der
tttd" wohl emzrg dasteht unter allen Seereisen, dt« L
mals un Wimer, und namentlich im Dezember, üf'j
nommen worden sind. Die Gaste batten von
an ein Wetter, als ob sie im Juli und nicht im DE^

Sie gingen infolgedessen auch dazu über. ^
»ell-Kleidung zu tragen. Allerdings konnten ii#
alle diesen Luxus leisten, da die wenigsten sich auV
merwetter eingerichtet hatten. Man kann ja auch' T--
damit rechnen, daß man im Dezember eine SoE
reise über den Atlantischen Ozean macht. ,

■ Hsndel A«d Berkehr . 7 ^ f
■ «mkiichc GrÄßhandelsindexziffervom 18.

Die auf den Stichtag des 18. 12. berechnete GroßhaüTK
indexztffer des Statistischen Reichsarntes (Golöstaüb/T,
^ 100) ist gegenüber dem Stande vom 11. 12. (137,4) "U
2,3  vom 100 auf 124,5 zurückgeqangen . Diese Beroech^
wird vornehmlich durch die anhaltende Senkung b" U,
bensmittelpretse, insbesondere der Getreide-, Kartost^
Fletsch- und Fettpreise bewirkt, der bei öen JübE,p
stoffen lerchte Pretssteigerurkgen, namentlich der
tten und Metalle, gegenttberstehen.

Berliner Schlachiviehnmrktvom 19. DezemvK>, s-e
Markt war gut beschickt, die Nachfrage rege, so daß
Preise etwas anziehen konnten. Rinder notiertes jö
lv' Kälber um 20. Schafe um 5 und Schweine
Pfennig fttr das Pfund Lebendgewicht höher als
letzten Markttage. m
^Berlin , 19. Dezember. Proönktenmarkt. We!̂ 7fd,

26—29, Roggenmehl 22,5—26. Weizenkleie
Roggenkleie 7,25—7,50. , t,

Berlin . 19. Dezember. Ranhsutterntarkt. DkWc-
preßtes Roggen- und Weizenstroh 60—80, desgl.
siroy 50—70, desgl. Gerstenstroh 50—70, biuMW
preßtes Roggen- und Weizenstroh 80, hanöelsW.
Heu 1,10—1,20. gutes Heu 130—1,50, '
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Praktische

Fesf -Geschenke
1 Posten

Herren-Stoffe
140 cm ' breit , für ; Knaben-Anzßge, K,naben-
Hosen , Damen-R,öcke u. s. w.

jetzt nur 3 .10 und'2,35 Q.M.
I Posten

Cheviots
schwere Qualiät schwarz , blau und alle
modernen Farben , jetzt nur

2 JO , 2 .75  und 3,50 . o.m.
1 Posten

Manchester
Beste Qualität,  jetzt nur

4 .60 o .m.
Frau

Loweiilfeisi
Wwe,

13 Bahn h ofstra s s e 13
Nur 1. Stock. Kein Laden.
Aeltestes, grösstes u. leistungsfähigstes Etagengeschäft

am Platze.

Mitteldeutsche Creditbank
Depogitenkasse und Wechselstube

Höchst am Main, :: Kaiserstrasse 2,

Aanahm * 7»n » epositengeldern (Spareinlagen ) geg . Reohnungsbächer
Eröffnung laufender Rechnungen.

Am-  und Terkauf , Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stalilkamaaer , Vermietung einzelner Ffieher . (Safes .)

AusfiihrHng aller bankgesehäftiieüen Transaktionen.

Vergeh wiegen® and gewissenhafte Erledigung aller Anfrage«
und CmsStge.

Hlle Brten von Reparaturen an

(ärammopljonen
Kartßäuferjtrage6, Flörsheima. M.

Lacke und Oelfarb^ 9!
b^ ji lrttt^af̂ UensimgtttgkMmäni& b hergeftellt. SäctnÖl1
Fatzdodsndi, Kreide!« Qualität. Bom«, Kip» sämtlid«

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

Hühneraugen ^ ti
das Radikalmittel „ LkhewUht . .
Hsknhaiit an der Fußsohle beseitiat Lebeü'A
Ballen -Scheiben. In Drogerien ü. Apotm
man verlange ausdrücklich„Lebewohl"-
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